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Die Menschenfreunde, besonders jene, welche es mit Gott
zu halten liebten, der seine Sonne über alle Bewohner des
Erdballs ohne Unterschied scheinen lässt, sie finden ihr Ge-
müt durch den großen Krieg in schmerzlichen Zwiespalt ge-
bracht. Edle Begeisterung, brennender Durst nach Recht und
Gerechtigkeit, beispiellose Tapferkeit, bereitwillige Unter-
ordnung und Hingabe des Lebens für einen großen Gedanken

das sind Dinge, die zur höchsten Bewunderung hinreißen
und im Kriege einen Förderer schöner Tugenden zeigen; aber
daneben stehen Grausamkeit, Vernichtung, Tod. Wie soll die
Rechnung mit den widerspruchsvollen Größen vollzogen
werden, wie soll sich das verwickelte Exempel lösen, ohne
dass ein bitterer Rest zurückbleibt?

Wenn der zurückbleibende Rest etwa das widerspruchsvol-
le Wesen des Menschen selbst sein sollte dieses loszuwer-
den dürfen wir freilich nicht erwarten. Wir können uns bloß
zumuten, seine Bitterkeit durch unser eigenes Gemüt, unseren
eigenen guten Willen zu sänftigen, ja verschwinden zu ma-
chen.

In den einfachsten Überlegungen schon zeigt sich das Wi-
derspruchsvolle. Ich fragte einen erregten Friedensapostel,
der in Krieg und Kampf das schlechthin Hässliche sah, was
ihm besser gefalle: der Löwe oder der Esel, der Adler oder
die Gans. Er antwortete natürlich: der Löwe, der Adler; und
bald stellte sich heraus, dass er am Löwen, am Adler und
auch an anderen Tieren gerade das als schön, als vorbildlich
empfand, was diese Tiere zu überlegenen Mördern macht. Die


